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J6 Zu den ertreulichsten Geschenken, die u11l durch dıe NEeUu gestaltete Liturgıie
zute1l geworden sSind, gehört gahnz gewnßs in besonderem Mafße das reiche Ange-
bot biıblischen Lesungen, W1€ CS unls I11U in den Lektionaren in getalli-
SCI orm und gul leserlichem Druck 7A71 Gebrauche vorliegt. och auch dieses
Geschenk 1St, WI1Ie CS der Natur der Sache entspricht, nıcht LLUTr Gabe, sondern
auch Aufgabe. Wır sollen die Texte Ja nıcht L1UTr stil] tür uns lesen,; WIr sollen S1e
sınnvoll vorlesen — schon die Art des Lesens ann Hılte (oder Hindernıis) seın
rechtem Verständnis in den Ohren der Hörer und WIr sollen in der Homilie-

Beıitrag dazu leisten, dafß die vorgelesenen Abschnitte AUS dem Worte (50t=
LeS, die für unsere Gemeinden Ja vielfach och C6  neu sınd, von den Hörern nıcht
LLUTE einigermaßen dem Sınne entsprechend verstanden, sondern auch mMi1t dem
Herzen und WenNnNn iıch darf miıt Begeisterung aufgenommen werden.
Und nıcht einem jeden VO  3 uns wırd diese Aufgabe gleich leicht tallen. Beson-
ers W as die Lesungen aus jenem Teıl des Wortes Gottes, den WIr herkömmlich
das Ite Testament NCNNCN, betrifft, scheint INan da un dort eher Schwierigkei-
ten empfinden. In diesen kurzen Zeilen ann iıch 1U  w gewiß nıcht alle eLWwa-

igen Schwierigkeiten aus dem Wege raumen,; 1aber ıch 111 versuchen eın Paar
kleine Hınweıise geben, die vielleicht dem eınen oder anderen VO unlls eiıne
kleine Hıltfe anbieten könnten.

Zunächst, W as die Sonntagslesungen betrittt Hıer werden uns Ja bekanntlich
8l Lesungen angeboten, VO denen freıliıch NUur Zzwe!l (das Evangelium un: 1Ne€e
der beiden anderen Lesungen) StIreNg verpflichtend sınd Man dart also auf eıne
der beiden ersten Lesungen verzichten. Manche ben diesen Verzicht zı1iemlich
grundsätzlıch. Das 1Sst schade. Manche ben diesen Verzicht auch grundsätzlıch
dahingehend, daß S1€e ımmer autf dıe Lesung aus dem Alten Testament verzich-
ten Das 1St och mehr schade. Nıcht NUTL, weıl gerade das Ite Testament eın
heilsames Korrektiv ZeEW1SSE (‚‚spirıtualıstische““ un sonstige) Eınseıitig-
keiten darstellt, sondern den Sonntagen auch gahz besonders deshalb, weıl in
der Auswahl der Abschnitte jedesmal gerade die alttestamentliche Lesung auf
das Evangelium und damıt auf das ‚ Thema‘‘ des Sonntags überhaupt abge-
stımmt 1st, während die Zzwelıte Lesung eıne tortlaufende Lesung 1St, die Z
Evangelıum und ZU Thema des Sonntags iın keinem beabsichtigten ezug
steht. Man wiırd also ehesten geeignete Gedanken Sonntagshomaulie dann
finden, WCNN I1nl versucht, der VO der Liturgıe gemeınten Entsprechung VO

EerSFer Lesung und Evangelium eın wenı1g meditativ nachzugehen. Wenn INa CS

eın paarmal versucht at, wırd 1LLLanl Freude daran finden und diese Art der Vor-
bereitung auf die Sonntagshomilie aum mehr mıssen wollen. Nur wırd InNnan

sıch bemühen mussen, 1in der Darlegung an die gefundenen Grundgedanken
der 5Sonntagsmesse miıt möglichst einfachen Worten 1n eintacher Sprache auf-
zuzeıgen und s1e auf diese Weıse einprägsam machen. Die dafür aufgewen-
dete Mühe 1st Salız vewiß keine vergebliche.

Eın wenıg anders lıegen die Dınge bei den Werktagsmessen. Hıer 1st die ersStü

Lesung eine fortlaufende, die uns 1mM Lauftfe des Zyklus mıt möglichst weıten 121
len des CGsotteswortes bekannt machen 31l Hıer halte ıch 05 tür durchaus nutz-
lıch, den Zusammenhang eben dieser ‚,‚fortlaufenden‘‘ Lesung nıcht aus dem



Sınn verlieren. Man wiıird also gegebenenfalls Dahnz urz darauf hinweıisen, 9’7
W as VOLTaNSCHANSCH 1St und ın welchem Zusammenhang der heutige Textab-
schnıittU steht. Dies 1St oft türdas Verständnıis eıne grofße Hılte Und nıcht sel-
ten geradezu unumgänglıch notwendig. Besonders wird dies ann der Fall se1n,
WenNnn die ‚,‚rortlaufende‘‘ Lesung Lücken auftweiıst und nıcht eintach den Text
des gerade vorliegenden biblischen Buches der eıhe ach abschnittweise bietet,
sondern AB dem betreffenden Buch 1Ur eine Auswahl ZUrTr Verfügung stellt und
die dazwischen lıegenden Teiıle überspringt. Hıer 1St CS wirklıiıch unumgänglıch,
den Zusammenhang herzustellen. Man wırd also Vorabend (oder rechtzeıtig
358 Lauf des Tages, WCECLnN CS sıch eıne Abendmesse handelt) das Wort Gottes
ehrfürchtig aufschlagen nebenbej bemerkt: das Umstandswort habe iıch nıcht
aus ‚„‚Itrommer Gewohnheit 1er hergesetzt, sondern SaNz bewußfßst, weıl iıch 6S
für außerordentlich wichtig halte, dafß WIr die Ehrturcht VOT dem Worte (sottes
in unls aufs CHe erwecken, wachhalten un pflegen also: ehrfürchtig auf-
schlagen un!: ın dieser Haltung und 1m Gedanken die Gegenwart Gottes, der
hıer durch Seın Wort uns spricht, den Text nachlesen, der in der
‚‚fortlaufenden‘“‘ Lesung übergangen worden 1St Dadurch werden WIr selber
iımmer mehr mıt der SANZCNHN chriftt vertraut, WIr vermogen aus dem vollen
schöpfen und WIr können dem Gottesvolk den in der liturgischen Versammlung

Gehör gebrachten Text 1n den rechten Zusammenhang hıneinstellen un:
dem Verständnis zugänglich machen.

Und damıiıt sınd WIr bei einem dritten und etzten Punkt angelangt, der für alle
Lesungen in gleicher Weıse seıne Gültigkeit hat Wır haben soeben DSESART, daf
INnan jene Teiıle des Wortes Gottes, die in den tortlaufenden Lesungen ber-

sınd, selber nachlesen un: 1n der Homaiulıe den Zusammenhang herstel-
len MU: eım Gebrauch des Lektionars stellt sıch 1aber alsbald heraus, daß nıcht
NUur zwıschen den ‚,‚fortlaufenden“‘ Lesungen übergangene Abschnitte liegen,sondern daß auch iın den Jjeweıiligen Lesungen selber nıcht selten Teıle des Textes
ausgelassen sınd Teıle VO verschiedener Länge: manchmal sınd E verhältnis-
mafßıg lange Stücke, die 1ın dem vorzulesenden Text übersprungen sınd, manch-
mal sınd CS Nur einzelne Verse oder Halbverse. Man wırd nıcht umhın können,
jedesmal den SAaNZEN Text vorher lesen. Denn der Text i1St Ja Wort (5OÖf=
ECSs Dıie Heıilıge chrift ‚‚enthält‘‘ Ja nıcht L1L1LUT Wort Gottes, sondern 1E ıst 1n al-
len iıhren Teılen wahrhaft und wiırklıch Wort Gottes. Man wırd also immer den
ungekürzten, SaNZCHN Text zunächst auf sıch wirken lassen. Dann INAaS 11an
nachdenken darüber, gekürzt, übersprungen, ausgelassen worden 1St. In
einzelnen Fällen 1St CS eıne sprachliche Schwierigkeit (man wiırd also tunlichst
mehrere Übersetzungen Rate zıehen, wenn Ian das Wort (sottes nıcht in der
Sprache lesen vErmMaAaßg, ın der Er 6S unNns übergeben hat); manchmal besonders
bei Festmessen hat den Text in einem angewandten, übertragenen Sınn
verwendet und jene Sätze ausgelassen, die ‚nıcht dazupassen“‘ (darüber ann

geteilter Meınung seın, die Tatsache soll INa  } 1aber zugeben); gelegentlich
War CS der Länge des Textes: hat eıne Kurzfassung bieten wollen
(und da gilt das gleiche W1€e bei den tortlaufenden Lesungen: ann darüber
Nnur reden, Wenn den ungekürzten Text un den ZaNzZCH Zusammenhangkennt). Es o1bt auch och manche andere Gründe der Auslassungen un! Strei-



chungen. Jeder ann sıch darüber selber seın Urteil bılden. ber nıemand sollte
s versaumen, jedesmal die ungekürzte Gestalt des (CGGotteswortes auf sıch wırken

lassen. Und Wer Sınn für Humor hat (und manchmal Mag 6S ruhig eın bißchen
eın grimmıger Humor seın), der $indet vielleicht gerade 1n dem ausgelassenen
Teıl, in den übersprungenen Satzen, in dem gestrichenen Halbvers den ff
hänger‘“‘ für seıne Homaiulıie.

Und och eın Allerletztes. Zum Trost. Zum TIrost für viele ZuLE Mitbrüder 1mM
Weinberg des Herrn, die nıcht eıt und Kraft haben, sıch neben ihrer vielen Ar-
beıt auch och eingehend mıt den Hypothesen der modernen Bibelwissenschaft
und Bibelkritik befassen. Ihnen se1 ZESAYL, dafß CS gewiß Aufgabe derer ISt, diıe
Gott theologischer Forschung beruten hat, alle Hılten aufzugreıten, die eıne
auch profane Wissenschaft ZU Verständnis alter Texte aufzubieten hat (das hat
schon 1US 5856 entschieden gefordert), aber dafß 6S sıcher nıcht Ertordernis
eıner Homiulie se1ın kann, darın die Leute ber die jeweils modernsten Hy-
pothesen ber die Entstehung biblischer Bücher instruuleren. Denn nıcht, W1e
diese Bücher entstanden sınd, 1sSt Gegenstand der Homilie, sondern W as CGottes
Worte uns SagcCh, worüber (sottes Wort uNns belehren will; das soll unNnserec Homuıu-
lıe, die eın Teıl des lıturgischen Geschehens 1St, dem Gottesvolk hörbar und VeCeI-

ständlich machen.

Der ern des Wortgottesdienstes besteht AUS den Schriftlesungen mMıit den ZwI-
schengesängen. Homilie, Glaubensbekenntnis und Fürbitten entfalten diesen
e1l! und schließen Ih ab In den esungen, die In der Homluilıe ausgedeutet WeTlr-
den, spricht ott seiınem Volk, offenbart er das Erlösungs- un Heilsmyste-
rıum un na er das en Im e1ıs
rTISIUS selbst ist In seınem Wort inmıtten der Gläubigen Dieses
Wort Gottes mac sıch die emenın In den esängen eigen und ezeugt

das Bekenntnis des aubens Ihre reue egenuber dem Wort Urc das
Wort Gottes gestarkt, ıttet sIe In den Fürbitten fur die 1e9 der gesam
Kırche un fur das Heıl der ganzen Welt
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